Ihr Diakonisches Werk Odenwald – der soziale Dienst Ihrer evangelischen Kirche in der Region: Wer wir sind, was wir tun, wo wir helfen – wo wir vielleicht auch für Sie da sein und Sie oder Ihre Angehörigen unterstützen können, das wollen wir Ihnen an dieser Stelle in loser Folge vorstellen. Menschen, die Hilfe brauchen – wegen ihres Alters, wegen einer Behinderung oder Verlust des Arbeitsplatzes, weil sie noch fremd sind in Deutschland oder aus vielen anderen Gründen – sie finden bei uns eine Anlaufstelle, bekommen Rat und Unterstützung.

Für alles, was wir tun, steht unser Motto: „Stark für andere“.

„Haltestelle“ Demenz – ein Netz, das Menschen auffängt
Beate Braner-Möhls Arbeitsplatz beim Diakonischen Werk Odenwald (DWO) heißt Fachstelle Demenz. Und natürlich gilt ihr Augenmerk auch den Erkrankten, mehr noch aber den Menschen, die vermeintlich in der zweiten Reihe stehen – den Angehörigen. „An Demenz Erkrankte, die zu Hause leben, sind meist medizinisch wie pflegerisch gut versorgt“, weiß Beate Braner-Möhl, die ausgebildete Krankenschwester ist und neben ihrer Fachstelle auch die stellvertretende Leitung des DWO innehat. „Die meiste und ausdauerndste Arbeit leisten dabei die nahen Angehörigen, Ehepartner oder Kinder.“ Und die kommen nicht selten körperlich wie seelisch an ihre Grenzen. Hier setzt die Arbeit der Fachstelle beim DWO an: Insbesondere die mittlerweile sechs Betreuungsgruppen im Kreis sind hier zu nennen – in Reichelsheim, Wersau, Höchst, Michelstadt, Bad König und Beerfelden können einmal pro Woche Angehörige die von ihnen betreuten Menschen eigens geschulten Fachkräften anvertrauen. „In diesen vier Stunden Zeit wissen sie den Kranken in guten Händen und haben selbst die Hände frei, um etwas zu erledigen oder aber um sich einfach mal Zeit für sich zu gönnen“, denn gerade letzteres sei oft das wichtigste.
Vor einigen Jahren ersann Braner-Möhl den Namen „Haltestelle“ für die Betreuungsgruppen. Aber im Grunde kann man die ganze Fachstelle als Haltestelle bezeichnen: „Der Name hat viele mögliche Assoziationen“, erklärt die verheiratete Mutter zweier erwachsener Kinder. „Es geht um Halt, aber auch ums Abholen und Mitgenommenwerden, wie an einer Bushaltestelle“, weiß die 48-Jährige aus ihrer täglichen Arbeit. Nicht zuletzt sei der Weg in die zunehmende Demenz ja auch eine Reise ins Unbekannte. Dabei nicht alleine sein zu müssen, das sei für die kranken Menschen wie für ihre Angehörigen oft ein großer Trost. Um für sie die bestmögliche Versorgung zu bieten, steht für Braner-Möhl der Netzwerkgedanke ganz oben: „Demenzarbeit kann sich nie auf nur eine Facette beschränken: Medizin und Pflege sind ja schon mal zwei Seiten, hinzu kommen aber rechtliche Fragen, die Politik und die Pflegekassen müssen mit ins Boot geholt werden.“ Und dann ist da natürlich auch noch die Seele, die Pflege braucht. Beate Braner-Möhl hat sich lange und intensiv ehrenamtlich in der Kirche engagiert, sie war Vorsitzende (Präses) der Dekanatssynode im Evangelischen Dekanat Odenwald, hat die Ausbildung zur Prädikantin (ehrenamtlichen Predigerin) absolviert und gerade vor kurzem eine Weiterbildung in klinischer Seelsorge abgeschlossen. Denn auch wenn Demenz eine körperliche Erkrankung ist, so ist es doch das Wesen des Menschen, das sich so einschneidend verändert wie bei kaum einem anderen Krankheitsbild, und eben das macht auch den Angehörigen am meisten zu schaffen. Hier hat Seelsorge also eine besonders wichtige Aufgabe, und darum sind auch das Dekanat und etliche seiner Kirchengemeinden in das erwähnte Odenwälder „Netzwerk Demenz“, das Braner-Möhl vor fünf Jahren gleichsam zu knüpfen begonnen hat, mit eingebunden.
Während das Netz, das Menschen auffängt, sich also schon bewährt hat, ist ein anderes Projekt gerade vor kurzem an den Start gegangen: Bei der Initiative „Pflegebegleitung“, die vom Hessischen Sozialministerium und den Pflegekassen gefördert und vom „Frankfurter Verband“ getragen und an regionale Einrichtungen vergeben wird – im Odenwaldkreis eben an das regionale Diakonische Werk –, entlasten, stärken und ermutigen ehrenamtliche Helfer die Angehörigen, hören ihnen zu, informieren und vermitteln. „Auf diese Weise sollen Lebensqualität und Lebensfreude der pflegenden Angehörigen erhalten werden“, sagen Beate Braner-Möhl und ihre Projektkollegin Ulrike Teske. Und nicht zuletzt darum hoffen sie nun auf viele Ehrenamtliche, die sich dieser Aufgabe stellen wollen.
Zu erreichen ist Beate Braner-Möhl beim Diakonischen Werk Odenwald unter Telefon 06061 9650136; montags vormittags bietet sie eine offene Sprechstunde und Beratung an.
Gut zu wissen:

1. Das christliche Menschenbild bildet die Grundlage unserer Arbeit.

2. Unsere Arbeit ist für Rat- und Hilfesuchende kostenlos.

3. Wir unterliegen der Schweigepflicht.

	In einer der nächsten Ausgaben lesen Sie einen Bericht aus einem der anderen Arbeitsgebiete Ihres Diakonischen Werkes. 



	Das Diakonische Werk Odenwald bietet Hilfe und Beratung in folgenden Bereichen: 

· Allgemeine Lebensberatung
· Schwangerschaft, Familie, Sexualität
· „Haltestelle“: Fachberatung Demenz
· Fachstelle für Migration und interkulturelle Fragen Beratung
· Betreutes Wohnen für Menschen mit körperlicher Behinderung oder psychischer Erkrankung

· Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle
· Integrationsfachdienst

	Übrigens:

So können Sie unsere Arbeit unterstützen:
Ihre Spende oder Ihr Engagement geben Hoffnung und Perspektiven, Mut und Geborgenheit: den Menschen, die auf Hilfe und Begleitung engagierter Mitmenschen angewiesen sind.

Vielen Dank für Ihren Beitrag dazu!

Unser Spendenkonto:
Konto 60 000 841 bei der Sparkasse Odenwaldkreis (BLZ 508 519 52)




Diakonisches Werk Odenwald, Bahnhofstraße 38, 64720 Michelstadt

Leitung: Bärbel Simon

Telefon 06061 96500, E-Mail: mail@dw-odw.de, Internet: www.dw-odw.de

